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STÄDTISCHE 
REGIONEN

Neuer Denkansatz zur Integration von komplexen
Projektanforderungen und veränderten Handlungs-
abläufen, umfassende Kooperation und Interaktion der
Beteiligten von Beginn an
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Von der Schließung eines
Traditionsbetriebes …

Die Kabel- und Drahtwerke AG waren 100
Ja h re lang einer der bedeutendsten
Betriebe des 12. Wiener Gemeindebezirks
und stellten durch ihre Art, Struktur und
Lage einen speziellen Bezugsfaktor für die
Be v ö l k e rung dar. Die Reaktionen der
BürgerInnen und ArbeitnehmerInnen auf

die Schließung der KDAG im Dezember
1997 war eine Mischung aus Trauer, Wut
und Be s o rgnis darüber, wie sich „ i h r
Viertel" nun in Zukunft entwickeln wird.
Aufgrund der für die Bevölkerung entstan-
denen „Identifikationslücke" war es daher
offenkundig, dass für diesen Bereich eine
s p ezielle Vo rg a n g s weise in der Pl a n u n g
gewählt werden musste.

…  zu einem städtebaulichen Neubeginn

Die komplexen Anford e rungen an das
Projekt KDAG – neue St a d t t e i l i d e n t i t ä t ,
urbane Vernetzung, Raum- und Freiraum-
qualität, Nu t z u n g s s y n t h e s e, Ve rk e h r s-
p roblematik, Zwischennutzung, Bürg e r-
beteiligung – und die gru n d s ä t z l i c h e
Fo rd e rung nach einem neuen De n k a n-
satz, einer neuen Dimension in der Pla-
nung, machten es von Anfang an notwen-
dig, bislang übliche Handlungsabläufe zu
ve r ä n d e rn. Daher war die Ko o p e ra t i o n
und In t e raktion der Beteiligten vo n
Anfang an ein zentrales Anliegen.

Hohe Anforderungen an den
Planungsprozess

Am Beginn standen ein Bürg e rwe t t b e we r b
und die Ernennung eines Bürg e r b e i ra t s
d u rch die Bürg e r Innen. Hier konnten erst-
mals W ü n s c h e, aber auch Ängste und

So rgen art i k u l i e rt we rden. Die Erg e b n i s s e
flossen in den nachfolgenden Pl a n u n g s-
p rozess ein. 

Der darauf folgende, städtebauliche
Ideenwettbewerb sollte noch kein konkre-
tes Projekt zum Ergebnis haben, sondern
Ideen, Strategien und generelle Überle-
gungen zum Thema Stadt, Planung und
Entwicklung, quasi einen theore t i s c h e n
Unterbau für die we i t e re Pl a n u n g s-
diskussion, liefern. 

Ke rn des koopera t i ven Pl a n u n g s ve r-
f a h rens waren die Arbeitgruppe KDAG
(Architekten, Vertreter des Magistrats und
der Bauträger, Konsulenten), die auf Basis
des ersten Preises des Wettbewerbes ein
Projekt entwickelte und die St ä d t e-
bauliche Begleitgruppe (Juryvorsitzender,
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Bürgerbeirat, Politiker, externe Experten)
als Kontrollorgan der Arbeitsgruppe.

Freiraum

Die Planung selbst konze n t ri e rte sich zum
ersten Mal in der Planungsgeschichte der
Stadt auf den ze n t ralen Pl a n u n g s a n s a t z
des Fre i ra u m s. Dieser sieht den St a d t ra u m
nicht als „ Re s t raum“ zwischen Objekten,
s o n d e rn als klar definiert e, stru k t u r- und
i d e n t i t ä t s re l e vante Quintessenz einer
m e n s c h e n g e rechten Planung. Eine Ve r-
netzung mit dem heterogenen Um f e l d
zielt darauf ab, die Neuplanung nicht als

i s o l i e rtes Gefüge und damit abgekapselten
Solitär sich selbst zu überlassen, sondern
bewusst eine städtebauliche In t e raktion zu
f ö rd e rn. Diese Intention wird durch die
sehr gute Anbindung an das öffentliche
Ve rkehrsnetz wesentlich unterstützt. 

Architektur

Die Architektur soll sich gleichsam um
diesen definierten Fre i raum abwickeln 
( „Wrap Around Architecture“). Die frei-
ra u m re l e vanten Pa ra m e t e r, wie Anbau-
kanten, maximale Kubaturen und Höhen,
Be g renzungen und Öffnungen we rd e n

definiert und bilden die Einflussgrößen
dieses Planungssystems. Räumliche Qua-
litäten sollen durch zusätzliche Bo n u s-
kubaturen, die zu keiner Erhöhung der
Nutzfläche führen, ermöglicht werden. 

Sechs Architektenteams schufen ein facet-
tenreiches Wohnungsangebot von Garten-
und Te r rassenwohnungen, Ma i s o n e t t e n ,
At ri u m h ä u s e rn und Ho m e - O f f i c e s, das
sich um Promenaden, Piazzas, Sport- und
Spielflächen anordnet. Die besondere n
Ve rkehrs- und Ga ragenlösungen, mit
einem autofreien Grün- und Erholungs-
raum im Mittelpunkt, und die ideale
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Anbindung an das individuelle und öffent-
liche Ve rkehrsnetz, verbinden urbane
Qualität mit hohem Freizeitwert.

Kultur

Wichtiges Element des gesamten Prozes-
ses war und ist die kulturelle Zwischen-
nutzung des Areals während der Pl a-
nungs-, Ab b ruch- und Ne u b a u p h a s e.
Somit wird eine neue Identität ermöglicht
und gleichzeitig eine Ke i m zelle für ein
zukünftiges, städtisches Leben geschaffen. 
Ku l t u relle Nutzung als Ei g e n i n i t i a t i ve enga-
g i e rter Künstler stoppte den Va n d a l i s m u s
auf dem verlassenen We rk s g e l ä n d e, „ ve r-

f ü h rte“ die Anrainer zu Ku l t u r, schuf ein
Image und liefert die Grundlage für ein
z u k ü n f t i g e s, städtisches Leben. 

Partizipation führt zum Erfolg

Eine synchrone Pa rtizipation innerh a l b
des Planungsprozesses wurde konsequent
a n g e s t rebt. Bürgerbeteiligung bzw. Bür-
g e ri n f o rmation, ein koopera t i ver Pl a-
n u n g s p rozess und kulturelle Zw i s c h e n-
nutzung schufen ein positives Klima des
Konsenses, der Akzeptanz und der teil-
weise enthusiastischen Be re i t s c h a f t ,
gemeinsam Neues zu entwickeln. 

Die Zi e l richtung eines balanciert e n
Verhältnisses von Wohnen, Arbeiten und
Freizeit schafft zum einen eine Keimzelle
für ein funktionierendes Leben in der
Stadt und stellt zum anderen eine klare
Absage an monofunktionale St ru k t u re n
dar.

Hohe Akzeptanz in der Bevölkerung

Besonders hervo rzuheben ist die hohe Ak-
zeptanz der Planung durch die Be v ö l k e rung. 

Im Zuge der öffentlichen Auflage des
En t w u rfs zum Flächenwidmungs- und
Bebauungsplan gab es lediglich drei nega-
t i ve Stellungnahmen. Der Beschluss in der
Bez i rk s vorstehung und im Ge m e i n d e ra t
e rfolgte einstimmig (!), d. h. alle vier ve rt re-
tenen Pa rteien stimmten vollinhaltlich zu.

Ablaufschema Planungsprozess

wArbeitsgruppe, Begleitgruppe
wErstellung eines Leitkonzepts 
wTestprojekte 
wLeitprojekt 
wFlächenwidmungs- und Bebauungsplan

Umfassende Informationspolitik

Eines der wichtigsten Anliegen des Prozes-
ses war eine umfassende Informations-
politik. Dazu gehörten u. a. drei gro ß e
In f o rm a t i o n s ve ranstaltungen vor Ort ,
zahlreiche Diskussionen in Kleingruppen,
Vorträge, eine Web-Site, Broschüren, das
Ve rfassen eines Bildbandes und eines
eigenen Kinderbuches, um so Zugang zu
den jüngsten St a d t n u t ze rn und damit
auch zu den Eltern zu erlangen. 

Die Summe der Beteiligten umfasste
B ü rg e r, Architekten, Ma g i s t ra t s ve rt re t e r,
Bauträgervertreter, Bezirkspolitiker, Stadt-

räte, Konsulenten für Verkehr und Frei-
raumplanung, die Künstlerg ruppe IG
Ka b e l we rk, allgemein In t e re s s i e rte und
auch Kinder als gleichberechtigte Nutzer.

Internationales Interesse

Über das Projekt wurde in der nationalen
und internationalen Presse ausführlich
b e richtet. Breites In t e resse an der
Vorgehensweise bzw. Umsetzung kam vor
allem aus China, der Türkei, Dänemark,
Holland und Polen.

Im Jahr 2002 wurde das Projekt KDAG mit
einem Erw ä h n u n g s p reis der St i f t u n g
„Lebendige Stadt“ und 2004 mit dem „ Ot t o
Wagner St ä d t e b a u p reis“ ausgeze i c h n e t .

Ku l t u relle Aktivitäten

Einladung zur In f o rm a t i o n s ve ra n s t a l t u n g

Projektträger
Magistrat der Stadt Wien,
Magistratsabteilung 21B
1082 Wien, Rathausstraße 14–16
+43 (0)1/4000-88141, 88142

Ansprechpartner/Bearbeitung
Dipl.-Ing. Herbert Buchner,
+43 (0)1/4000-88141,
buh@m21abb.magwien.gv.at; 
Dipl.-Ing. Volkmar Pamer,
+43 (0)1/4000-88142,
pav@m21abb.magwien.gv.at

Internet
www.kabelwerk.at

Projektstand 
Ap ril 1998 – Fl ä c h e n w i d m u n g s -
/ Bebauungsplan Juli 2002,
d e rzeit in Bau, Re a l i s i e rung bis 2007

Im p re s s u m
He r a u s g e b e r: Ö s t e r reichische 
Ra u m o rd n u n g s k o n f e re n z
Ko n ze p t / Re d a k t i o n : DI Richard Re s c h ,
re g i o n a l e n t w i c k l u n g . a t
Bi l d n a c h we i s e : Ma g i s t rat der Stadt Wien, MA 21B
Gru n d l a y o u t : Pinkhouse De s i g n
A rt wo rk : medien & mehr
St a n d : Ap ril 2005




